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ber uch gegenwartig unfer Historiker*innen Gläubigen hervor. e Debatten auf dem Konzil
unterscheiden. Wır werden miıt dieser Difterenz celbst gepragt durch Clie Kommunikati-
leben un: Cdie nationalsozialistische Hıstorie Onstaktiken einer „kleinen Sroup‘ (62)
1mmM Sinne einer „Erinnerungsbeziehung” welche kritische Gegenstimmen gezielt AUS -

:ohl mıt Opfern als uch Täatern welter kritisch zuschalten versuchte. Insgesamt eiztfen sich Clie
reflektieren müssen). (1anz ın dem Sinne WI1IE Konzilsdokumente zu Ziel, „Positionen [ZU|
()ttmar Fuchs Kıceur (313, 314) ıtiert „Las anathematisier(en|, Clie als mıt dem rechten
Erbe 1st uch eın Bestand Möglichkeiten. ES Glauben unvereinbar erachtete“ (62)
1st nicht möglich, ‚Histor1e treiben, hne In einem zweıliten Abschnitt befasst sich der

C L Utlor miıt dem Versuch des / weiten Vatikani-gleich Geschichte machen
LiINZ Helmut Wagner schen Konzils, einen innerkirchlichen Aufbruch

Uun: 1n€e Öffnung auf Cdie Herausforderungen
der e1t bewirken. aps Johannes XII
wollte sich keinesfalls VOo  3 den Glaubenswahr-

©  e Neuner, eter Der Jange Schatten des
Vatiıkanums. VWıe das Konzıl dıe Kırche heiten absetzen, Cdie rühere Konzilien beschlos-

E1 hatten, doch wollte diese prasentleren,och hneute hlockıiert. Herder Verlag, Frel- „dass 61€ den Menschen VOo  3 heute als lebensför-Durg ı Br-Basel-Wıien 2019 Geb dernd Uun: glückbringend aufscheinlen!| (1 10)M
uro 28,00 (D) uro 283,80 (A) ( HF 36,90
ISBEN Y /8-3-451 - 48440-0

Der Kezeptlonsprozess des /weiten Vatikanums
wurde ber durch Cdie ideologischen Gräben,

[Das 15()} Jubiläum des Ersten Vatikanischen Clie ce1t dem Ersten Vatikanischen Konzil be-
Konzils wird, 1mmM Gegensatz anderen kirchen- standen, erschwert un: teilweise unmöglich
historischen Meilensteinen WI1IE der 500-Jahr- gemacht. elier Neuner führt als Beispiele ein1ge
Feler der Reformation der dem Jubiläum Entscheidungen Pauls VI . WI1IE Cdie Verteidi-
des / weiten Vatikanischen Konzils, ın diesem SUuNs des Klerikalismus ın der 7 ölibats-Debatte
Jahr VOo  3 keinen orofßen Feierlichkeiten, AÄAus- der 1n€e Überstrapazierung der päpstlichen
stellungen der anderen kulturellen Veranstal- Autorität ın Fragen der Sexualität.

Schliefßlich stellt der UlOor uch einen tief-tungen begleitet werden. [Das Konzilsjubiläum
scheint kein Anlass Freude der Stolz greifenden Einfluss des Ersten Vatikanischen
sSe1In. 'efer Neuner VEerIrı 1ın selinem aktuellen Konzils auf Cdie Pontihnkate VOo  3 Johannes Pau[l I{
Buch ÄIer lange Schatten des Vatikanums. WIe Uun: Benedikt XVI fest: /war habe sich ın den
das Konzil die Kirche och heute hlackiert Cdie Bereichen der Pastoral Uun: des Gemeindever-
Ihese, dass Cdie dogmatischen Entscheidungen eständnisses der Aufbruchsgedanke des / weiten
SOWIE Cdie geistige Kultur des Ersten Vatikani- Vatikanums gröfßtenteils durchgesetzt, doch „1n
schen Konzils MmMassıven Einfluss auf Cdie Papste den Problemen VOo  3 OÖfftenbarung Uun: Glaube,
des Uun: J1l Jahrhunderts ausgeübt haben SOWIE ın den Papstdogmen wurde ın den kir-
Uun: bis heute zahlreiche Diskurse innerhalb der chenofhziellen Dokumenten Cdie Neubesinnung
katholischen Kirche pragen. des 11 Vatikanums 11UT cehr partiell rezipiert”.

Neuner nähert sich der (Jenese der dog- (163) SO cstellte sich Johannes Paul I{ mehrmals
matischen Entscheidungen auf dem Konzil über über Cdie Ompetenzen der Ortsbischöfe Uun:
1n€e historische Einbettung In Clie spezifischen verfolgte zu eil 1n€e autorıtare Uun: reaktio-
politischen und gesellschaftlichen Umstände nare Politik bei der Besetzung der Bischofs-

amter. uch WIEeS Inıtlatıven zurück, Cdie nachdes Jahrhunderts DIe Unterdrückung
und Verfolgung der Kkatholischen Kirche nach einer Ausweitung der Befugnisse VOo  3 Lalen 1mmM
der Französischen Revolution ührten einer kirchlichen Denst strebten, den Status des
wachsenden Skepsis gegenüber der staatlichen Priesteramtes wahren. aps! Benedikt XVI
Autorität. e Kirche bezog zunehmend 1n€e sprach sich ausdrücklich 1n€e „Diktatur
Abwehrhaltung gegenüber den modernen Ent- des Relativismus“ (191) AL  S Fur Neuner stand
wicklungen In Politik, Wirtschaft Uun: WI1sSsen- se1in geEsamteEs Pontifkat 1mmM Zeichen des Ersten

Vatikanums, WAS sich unfer anderem ın seinemschaft, wobe!] sich Kom als feste Bastıon Cdie
stürmischen Umwälzungen des Jahrhunderts Bemühen Einheit miıt der Pius-Bruder-
verstand. Der Verfasser hebht dabe!] insbesonde- cchaft zeigte.

den Anspruch des Papstes auf umfassende Abschliefßend Hält elier Neuner fest, dass
Autorität und bedingungslosen Gehorsam der bis heute gerade Jene Dokumente, Cdie cdas Ant-

94

aber auch gegenwärtig unter Historiker*innen 
unterscheiden. Wir werden mit dieser Differenz 
leben und die nationalsozialistische Historie 
im Sinne einer „Erinnerungsbeziehung“ so-
wohl mit Opfern als auch Tätern weiter kritisch 
reflektieren (müssen). Ganz in dem Sinne wie 
Ottmar Fuchs P. Riceur (313, 314) zitiert: „Das 
Erbe ist auch ein Bestand an Möglichkeiten. Es 
ist nicht möglich, ‚Historie zu treiben‘, ohne zu-
gleich ‚Geschichte zu machen‘ “.
Linz	 Helmut Wagner

◆ Neuner, Peter: Der lange Schatten des  
I. Vatikanums. Wie das Konzil die Kirche 
noch heute blockiert. Herder Verlag, Frei-
burg i. Br.–Basel–Wien 2019. (239) Geb. 
Euro 28,00 (D) / Euro 28,80 (A) / CHF 38,90. 
ISBN 978-3-451-38440-0.

Das 150. Jubiläum des Ersten Vatikanischen 
Konzils wird, im Gegensatz zu anderen kirchen-
historischen Meilensteinen wie der 500-Jahr- 
Feier der Reformation oder dem 50. Jubiläum 
des Zweiten Vatikanischen Konzils, in diesem 
Jahr von keinen großen Feierlichkeiten, Aus-
stellungen oder anderen kulturellen Veranstal-
tungen begleitet werden. Das Konzilsjubiläum 
scheint kein Anlass zu Freude oder Stolz zu 
sein. Peter Neuner vertritt in seinem aktuellen 
Buch Der lange Schatten des I. Vatikanums. Wie 
das Konzil die Kirche noch heute blockiert die 
These, dass die dogmatischen Entscheidungen 
sowie die geistige Kultur des Ersten Vatikani-
schen Konzils massiven Einfluss auf die Päpste 
des 20. und 21. Jahrhunderts ausgeübt haben 
und bis heute zahlreiche Diskurse innerhalb der 
katholischen Kirche prägen.

Neuner nähert sich der Genese der dog-
matischen Entscheidungen auf dem Konzil über 
eine historische Einbettung in die spezifischen 
politischen und gesellschaftlichen Umstände 
des 19. Jahrhunderts an. Die Unterdrückung 
und Verfolgung der katholischen Kirche nach 
der Französischen Revolution führten zu einer 
wachsenden Skepsis gegenüber der staatlichen 
Autorität. Die Kirche bezog zunehmend eine 
Abwehrhaltung gegenüber den modernen Ent-
wicklungen in Politik, Wirtschaft und Wissen-
schaft, wobei sich Rom als feste Bastion gegen die 
stürmischen Umwälzungen des 19. Jahrhunderts 
verstand. Der Verfasser hebt dabei insbesonde-
re den Anspruch des Papstes auf umfassende 
Autorität und bedingungslosen Gehorsam der 

Gläubigen hervor. Die Debatten auf dem Konzil 
selbst waren geprägt durch die Kommunikati-
onstaktiken einer „kleinen pressure group“ (62), 
welche kritische Gegenstimmen gezielt aus-
zuschalten versuchte. Insgesamt setzten sich die 
Konzilsdokumente zum Ziel, „Positionen [zu] 
anathematisier[en], die man als mit dem rechten 
Glauben unvereinbar erachtete“. (62)

In einem zweiten Abschnitt befasst sich der 
Autor mit dem Versuch des Zweiten Vatikani-
schen Konzils, einen innerkirchlichen Aufbruch 
und eine Öffnung auf die Herausforderungen 
der Zeit zu bewirken. Papst Johannes XXIII. 
wollte sich keinesfalls von den Glaubenswahr-
heiten absetzen, die frühere Konzilien beschlos-
sen hatten, doch wollte er diese so präsentieren, 
„dass sie den Menschen von heute als lebensför-
dernd und glückbringend aufschein[en]“. (110) 
Der Rezeptionsprozess des Zweiten Vatikanums 
wurde aber durch die ideologischen Gräben, 
die seit dem Ersten Vatikanischen Konzil be-
standen, erschwert und teilweise unmöglich 
gemacht. Peter Neuner führt als Beispiele einige 
Entscheidungen Pauls VI. an, wie die Verteidi-
gung des Klerikalismus in der Zölibats-Debatte 
oder eine Überstrapazierung der päpstlichen 
Autorität in Fragen der Sexualität.

Schließlich stellt der Autor auch einen tief-
greifenden Einfluss des Ersten Vatikanischen 
Konzils auf die Pontifikate von Johannes Paul II. 
und Benedikt XVI. fest: Zwar habe sich in den 
Bereichen der Pastoral und des Gemeindever-
ständnisses der Aufbruchsgedanke des Zweiten 
Vatikanums größtenteils durchgesetzt, doch „in 
den Problemen von Offenbarung und Glaube, 
sowie in den Papstdogmen wurde in den kir-
chenoffiziellen Dokumenten die Neubesinnung 
des II. Vatikanums nur sehr partiell rezipiert“. 
(163) So stellte sich Johannes Paul II. mehrmals 
über die Kompetenzen der Ortsbischöfe und 
verfolgte zum Teil eine autoritäre und reaktio-
näre Politik bei der Besetzung der Bischofs-
ämter. Auch wies er Initiativen zurück, die nach 
einer Ausweitung der Befugnisse von Laien im 
kirchlichen Dienst strebten, um den Status des 
Priesteramtes zu wahren. Papst Benedikt XVI. 
sprach sich ausdrücklich gegen eine „Diktatur 
des Relativismus“ (191) aus. Für Neuner stand 
sein gesamtes Pontifikat im Zeichen des Ersten 
Vatikanums, was sich unter anderem in seinem 
Bemühen um Einheit mit der Pius-Bruder-
schaft zeigte.

Abschließend hält Peter Neuner fest, dass 
bis heute gerade jene Dokumente, die das Ant-
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1t7 der Kirche ın der Gegenwart bestimmen diertes Uun: nicht auf Cdie ekklesiale [mension
sollen, Cdie Aussagen des Ersten Vatikanischen vergessendes Liturgieverständnis vorstellen
Konzils rezıpleren. Deshalb bedürfen Cdie Ent- können (CTeil C)

Im eil werden verschiedene Ansätzescheidungen des Konzils ın der gegenwartigen
Theologie einer „relecture Uun: einer re-ception”. nordamerikanischer Vertreter der Liturgischen
(229) [Das / weite Vatikanum habe mıt selner Theologie gegenübergestellt, den Vorrang
mutigen Öffnung ZuUu!r Welt VO  3 heute Cdie 1ur der lturgle als gefeierte Theo-logie hervorzu-
für 1n€e solche velecture bereits we1lt aufgesto- estreichen. e lturgle 1st nicht primar Objekt
Ben [Dass sich Cdie „Welt VOo  3 heute“ SOWIE ihre einer wissenschaftlichen (theologischen) Nier-
Herausforderungen Uun: Bedürfnisse ce1t dem suchung, sondern Erfahrungs- un: KOM-
etzten Konzil wiederum stark verändert haben, munikationsraum der erlösenden Beziehung
hebht Neuner hier nicht deutlich hervor. zwischen ott Uun: Mensch. DIiese FEinheit VOo  3

OM1 lässt seIn Vorschlag einer velecture un: Theo-logie Uun: lturglie pragte cdas Liturglever-
eständnis der Kirche VOorT der Konstantinischenre-ception des Ersten Vatikanischen Konzils

Konkretheit angesichts der SallZ aktuellen Wende (72) Auf Cdieses Verständnis gilt sich
gesellschaftlichen Leitfragen verm1ssen. wieder zurückzubesinnen. e Verobjekti-
LiInNZzZ Marıanne Silbergasser vlierung der lturgle durch Cdie systematische

Sakramententheologie bedarf einer KevIlslon,
denn Cdie lturglie pragt Cdie kirchliche Glaubens-
gemeinschaft Uun: wird uch VOo  3 dieser wiede-

LITURGIEWISSENSCHAFT 1U gepragt. (91) SO WI1IE ott nicht zu Objekt
der Glaubensvorstellung gemacht werden darf,* Gelger, Stefan: Der IIturgische Vollzug gilt dies uch für Cdie lturgle, denn lturgleals Dersonal-Itturgischer Erfahrungsraum.

Liturgilethneologische Erkundungen n den 1st der Selbstvollzug der Kirche als 1n€e Ott-
ede (Iheo-logie). DIie lturglie umgreift jedochDıimensionen Vo  — Parsonalıtät un Ekkle-

stologie (Theologie der Iturgıe 16) Verlag Cdie ganzheitliche Erfahrung des Menschen als
Geschöpf Uun: Gegenüber (,ottes. (146)Friedrich Pustet, Regensburg 2019 Anhand Cdieses personalen Aspekts VOo  3

Kart uro 49,94 (D) uro 51,40 (A) ( HF
50,92 ISBN Y /8-3-/791 7-3102-5 lturglie leitet der UlOor eil über, ın wel-

hem WwWwel philosophisch-theologische DDe-
Anitionen VOo  3 Person-Sein (Bernhard Weltee vorliegende Auseinandersetzung VOo  3 Ste-

fan Geiger wurde 20158 als liturgiewissenschaft- Komano Guardini) miıt WEe] liturgietheologi-
liche Dissertationsschrift der Unıiversıitai schen Darstellungen der lturgle als Kaum der
Augsburg eingereicht. Der Uufor beschäftigt Gottesbegegnung (Stephan Wahle Stephan
sich darin miıt der rage, WI1IE sich Glaube un: Winter) verbindet. DDas VOo UlOor vorgelegte
lturgle zueinander verhalten. Daraus resultie- Liturgieverständnis, das vereinfacht als g-
1E Folgefragen bezüglich der Subjekthaftig- schichtlich-vergegenwärtigendes Kommunika-
keit VOo  3 lturgle un: der Handlungsträger 1ın tionsgeschehen gedeutet werden kann, cdas VOT

diesem liturgischen Gefüge. Um diese Fragen allem VO  3 der Kaum-Dimension gepragt Ist,
beantworten, unternımmt der Uulor einen welche 1n€e Liturgische Erfahrung ermöglicht,

Dreischritt. Im ersien chritt wird Cie Dimen- Cdie als „fortlaufendelr| Vollzug des Pascha-
SION VOo  3 lturgle als religiös-theologisches Mysteriums ın der Kirche“ (237) SAl dem
Geschehen dargestellt Uun: VOT allem anhand eschatologischen Ausblick verstanden werden
der Liturgical Theology als erfahrener Vollzug kann, betont Clie leibliche Begegnung des Men-
gedeutet (CTeil A) Im zweıiten chritt werden schen ın der lturgle mıt ott
personaltheologische Ansätze miıt personalem DIie Verbindung des anthropologischen
Liturgieverständnis zusammengeführt, Fundaments 1mmM Person-Begriff miıt dem PEL-
daraus „das eigene Liturgieverständnis des sonalen Liturgieverständnis wird 1mmM eil
AÄAutors als personal-liturgischer Erfahrungs- einer liturgietheologischen Ekklesiologie
rauım“ (40) grundzulegen (CTeil B) Im etzten ausgebaut. e personale Beschaftenheit des
chritt wird das personale Verständnis VOo  3 Menschen benötigt un: eröffnet zugleich den
lturgle hın auf Cie Kirche als Gemeinschaft personal-kommunen C'harakter VO  3 Kirche als
der Gläubigen W1€ uch als handelndes Subjekt Subjekt der lturgle. Dabe!i greift der UfOor auf
gedeutet, damit eın anthropologisch fun- diverse Abhandlungen (u. a Marlie-Dominique
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litz der Kirche in der Gegenwart bestimmen 
sollen, die Aussagen des Ersten Vatikanischen 
Konzils rezipieren. Deshalb bedürfen die Ent-
scheidungen des Konzils in der gegenwärtigen 
Theologie einer „relecture und einer re-ception“. 
(229) Das Zweite Vatikanum habe mit seiner 
mutigen Öffnung zur Welt von heute die Tür 
für eine solche relecture bereits weit aufgesto-
ßen. Dass sich die „Welt von heute“ sowie ihre 
Herausforderungen und Bedürfnisse seit dem 
letzten Konzil wiederum stark verändert haben, 
hebt Neuner hier nicht deutlich genug hervor. 
Somit lässt sein Vorschlag einer relecture und 
re-ception des Ersten Vatikanischen Konzils 
an Konkretheit angesichts der ganz aktuellen 
gesellschaftlichen Leitfragen vermissen.
Linz	 Marianne Silbergasser

LITURGIEWISSENSCHAFT

◆ Geiger, Stefan: Der liturgische Vollzug 
als personal-liturgischer Erfahrungsraum. 
Liturgietheologische Erkundungen in den 
Dimensionen von Personalität und Ekkle-
siologie (Theologie der Liturgie 16). Verlag 
Friedrich Pustet, Regensburg 2019. (496) 
Kart. Euro 49,94 (D) / Euro 51,40 (A) / CHF 
50,92. ISBN 978-3-7917-3102-5.

Die vorliegende Auseinandersetzung von Ste-
fan Geiger wurde 2018 als liturgiewissenschaft-
liche Dissertationsschrift an der Universität 
Augsburg eingereicht. Der Autor beschäftigt 
sich darin mit der Frage, wie sich Glaube und 
Liturgie zueinander verhalten. Daraus resultie-
ren Folgefragen bezüglich der Subjekthaftig-
keit von Liturgie und der Handlungsträger in 
diesem liturgischen Gefüge. Um diese Fragen 
zu beantworten, unternimmt der Autor einen 
Dreischritt. Im ersten Schritt wird die Dimen-
sion von Liturgie als religiös-theologisches 
Geschehen dargestellt und vor allem anhand 
der Liturgical Theology als erfahrener Vollzug 
gedeutet (Teil A). Im zweiten Schritt werden 
personaltheologische Ansätze mit personalem 
Liturgieverständnis zusammengeführt, um 
daraus „das eigene Liturgieverständnis des 
Autors als personal-liturgischer Erfahrungs-
raum“ (40) grundzulegen (Teil B). Im letzten 
Schritt wird das personale Verständnis von 
Liturgie hin auf die Kirche als Gemeinschaft 
der Gläubigen wie auch als handelndes Subjekt 
gedeutet, um damit ein anthropologisch fun-

diertes und nicht auf die ekklesiale Dimension 
vergessendes Liturgieverständnis vorstellen zu 
können (Teil C).

Im Teil A werden verschiedene Ansätze 
nordamerikanischer Vertreter der Liturgischen 
Theologie gegenübergestellt, um den Vorrang 
der Liturgie als gefeierte Theo-logie hervorzu-
streichen. Die Liturgie ist nicht primär Objekt 
einer wissenschaftlichen (theologischen) Unter-
suchung, sondern u. a. Erfahrungs- und Kom-
munikationsraum der erlösenden Beziehung 
zwischen Gott und Mensch. Diese Einheit von 
Theo-logie und Liturgie prägte das Liturgiever-
ständnis der Kirche vor der Konstantinischen 
Wende. (72) Auf dieses Verständnis gilt es sich 
wieder zurückzubesinnen. Die Verobjekti-
vierung der Liturgie durch die systematische 
Sakramententheologie bedarf einer Revision, 
denn die Liturgie prägt die kirchliche Glaubens-
gemeinschaft und wird auch von dieser wiede-
rum geprägt. (91) So wie Gott nicht zum Objekt 
der Glaubensvorstellung gemacht werden darf, 
so gilt dies auch für die Liturgie, denn Liturgie 
ist der Selbstvollzug der Kirche als eine Gott-
Rede (Theo-logie). Die Liturgie umgreift jedoch 
die ganzheitliche Erfahrung des Menschen als 
Geschöpf und Gegenüber Gottes. (146)

Anhand dieses personalen Aspekts von 
Liturgie leitet der Autor zu Teil B über, in wel-
chem er zwei philosophisch-theologische De-
finitionen von Person-Sein (Bernhard Welte & 
Romano Guardini) mit zwei liturgietheologi-
schen Darstellungen der Liturgie als Raum der 
Gottesbegegnung (Stephan Wahle & Stephan 
Winter) verbindet. Das vom Autor vorgelegte 
Liturgieverständnis, das vereinfacht als ge-
schichtlich-vergegenwärtigendes Kommunika-
tionsgeschehen gedeutet werden kann, das vor 
allem von der Raum-Dimension geprägt ist, 
welche eine Liturgische Erfahrung ermöglicht, 
die als „fortlaufende[r] Vollzug des Pascha-
Mysteriums in der Kirche“ (237) samt dem 
eschatologischen Ausblick verstanden werden 
kann, betont die leibliche Begegnung des Men-
schen in der Liturgie mit Gott.

Die Verbindung des anthropologischen 
Fundaments im Person-Begriff mit dem per-
sonalen Liturgieverständnis wird im Teil C 
zu einer liturgietheologischen Ekklesiologie 
ausgebaut. Die personale Beschaffenheit des 
Menschen benötigt und eröffnet zugleich den 
personal-kommunen Charakter von Kirche als 
Subjekt der Liturgie. Dabei greift der Autor auf 
diverse Abhandlungen (u. a. Marie-Dominique 
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